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Jürgen Esch – ein Porträt von Albert Noltemeier 

Jürgen Esch wurde am 4. Juni 1933 in Hannover geboren und ist in Gehrden, einer Kleinstadt in der Nähe 

von Hannover, aufgewachsen. Nach seinem Abitur 1952 an der Humboldtschule Hannover und einem 

halbjährigen Praktikum bei der Drehbankfabrik Wohlenberg in Hannover begann er im Wintersemester 

1952/53 an der Technischen Hochschule Hannover mit dem Studium der Fachrichtung Maschinenbau 

und ab Sommersemester 1953 mit dem Studium der Fachrichtung Mathematik. Im Oktober 1958 bestand 

er dort die Diplom-Mathematiker-Hauptprüfung. 

Während seines Studiums wurde er besonders geprägt durch seine Lehrer Prof. Dr. Unger und Prof. Dr. 

Pestel. Durch seine Tätigkeit als Hilfsassistent am Institut für Praktische Mathematik und Darstellende 

Geometrie kam er schon Mitte der fünfziger Jahre mit der elektronischen Datenverarbeitung in 

Berührung. Mit seiner Diplomarbeit „Zur Auflösung linearer Gleichungssysteme auf dem 

Magnettrommelrechner IBM 650“ erstellte er ein Programmpaket, das für viele Hochschulangehörige in 

den nächsten Jahren eine große Hilfestellung bei der Bewältigung ihrer Probleme bedeutete. 

Nach der Ablegung der Hauptprüfung wurde Jürgen Esch am 1.12.1958 als Verwalter einer 

wissenschaftlichen Assistentenstelle eingesetzt, ab 1.1.1961 mit der Oberingenieurstelle am Institut für 

Praktische Mathematik und Darstellende Geometrie betraut und ab 1.1.1967 als Verwalter der 

Kustosstelle des diesem Institut angeschlossenen Rechenzentrums der TH Hannover tätig. Während 

dieser gesamten Zeit war Jürgen Esch die Betreuung der Rechenanlage IBM 650 und ab 1963 die der  

CD 1604-A/8090 übertragen. Für den Aufbau und die Organisation dieses Rechenzentrums hat er sich in 

hervorragender Weise bewährt. Seit dem Wintersemester 1959/60 war er mit der selbständigen Abhaltung 

von Vorlesungen und Übungen im Fachgebiet „Programmierung und Anwendung elektronischer 

Rechenanlagen“ beauftragt. 1968 hat Jürgen Esch bei Prof. Dr. Bertram und Prof. Dr. Händler mit dem 

Prädikat „sehr gut“ promoviert, das Thema seiner Dissertation hieß „Zur maschinellen Dokumentation 

mathematischer Sätze“. 

Von 1968 bis 1971 war er bei der Firma AEG-Telefunken in Konstanz als Leiter einer 

Programmierungsgruppe tätig („Gruppe Esch“) mit der Aufgabe, für den Großrechner TR 440 ein 

Betriebssystem zu entwickeln. Neben dieser Tätigkeit hat Jürgen Esch einen Lehrauftrag an der 

Universität Konstanz wahrgenommen, wie er auch schon in den Jahren zuvor stets bereit war, sein 

hervorragendes Fachwissen in vielen Vorlesungen an der Technischen Hochschule und der Staatlichen 

Ingenieurschule Hannover an die Studenten weiterzugeben. 

Im Herbst 1971 kam Jürgen Esch mit einigen Mitarbeitern zur Gesellschaft für Mathematik und 

Datenverarbeitung und nahm hier seine erfolgreiche, wenn auch kurze, Tätigkeit auf. Er leitete 

gemeinsam mit Dr. Rudolf Ebert die Abteilung für Datenverarbeitung und betrieb energisch seine 

Konzeption für deren weiteren Ausbau. 

Neben seiner fachlichen Qualifikation für die von ihm wahrgenommenen Führungsaufgaben ist aber in 

besonderem Maße die menschliche  hervorzuheben. Jürgen Esch hatte für die Sorgen und Nöte seiner 

Mitarbeiter stets ein offenes Ohr, durch sein Einfühlungsvermögen, seinen Einsatz und seine Umsicht 

haben sich viele Probleme lösen lassen. Er war eine Führungs-persönlichkeit, die sich besonders bei der 

Leitung eines Teams in der täglichen praktischen Arbeit in konstruktiver Weise bewährte. Seine 

Führungsqualitäten waren mit Aufrichtigkeit und Kameradschaftlichkeit verbunden. Die Wertschätzung 

http://www.noack-grasdorf.de/index_htm_files/IBM650.pdf
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http://www.noack-grasdorf.de/index_htm_files/Gruppe-Esch.pdf


seiner Person zeigt sich in der langjährigen Verbundenheit vieler Freunde mit ihm. So sind ihm mehrere 

von Hannover nach Konstanz und dann nach Bonn gefolgt. 

Jürgen Esch war seit dem 28.8.1959 mit Renate Esch, geb. Fuhrmann († 2020), verheiratet und hatte drei 

Kinder. Jürgen Esch war ein sehr sportlicher Mensch. Er war allen Sportarten gegenüber aufgeschlossen, 

in den letzten Jahren hat er Tischtennis, Wasserski, Tauchen und Schlittschuh laufen betrieben, in seiner 

Jugend auch Fußball gespielt. Die Ausübung dieser Sportarten füllte die meisten Stunden seiner Freizeit 

aus, wobei er immer wieder bemüht war, Freunde für seine Hobbys auch unter seinen Mitarbeitern zu 

gewinnen. Mit großer Freude beteiligten sich seine Frau und seine drei Kinder daran. So konnte man ihn 

während der letzten Jahreswende vor seinem allzu frühen Tod noch jeden Tag mit seiner Familie beim 

Eishockey auf einem der zugefrorenen Teiche der Umgebung finden. 

Jürgen Esch verstarb am 6. Februar 1973 völlig unerwartet nach kurzer Krankheit im Alter von nur 39 

Jahren. Große Dankbarkeit erfüllt mich und meine Kollegen für die vielen Stunden, die wir mit ihm in 

Muße und Arbeit verbrachten. 

---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------  

 

 

Im WS 1957/58 hat sich cand. math. Jürgen Esch in seiner Diplom-Arbeit auch mit der IBM650 

beschäftigt. Thema der Arbeit: 

 

„Zur Auflösung linearer Gleichungssysteme auf dem Magnettrommelrechner IBM650“ 

 

 

 

 
 

 

 

 

 



Lebenslauf (Auszug aus der Dissertation) 

 

 
 

► Die „Gruppe Esch“ 
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Jürgen und Renate Esch in den 50er-Jahren in Hamburg 

 
(das Bild ist von Till Esch über Albert Noltemeier hierher gekommen) 

 

 

 

• Diplomarbeit von Jürgen Esch: „Zur Auflösung linearer Gleichungssysteme auf dem 

Magnettrommelrechner IBM 650“, Teil 1 Verfahren (51 S.), Teil 2 Programmbeschreibungen 

(125 S.), WS 1957/58 

 

• Doktorarbeit von Jürgen Esch: „Zur maschinellen Dokumentation mathematischer Sätze“, 

Referent Prof. Dr. Günter Bertram, Korreferent Prof. Dr. Wolfgang Händler, mündliche Prüfung 

14.2.1968, Veröffentlichung Mai 1968,  
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